Gruͤnberger 


Herausgeber: 


Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 11. 


Sonnabend den 14. Maͤrz 1829. 


Der Faſtnachts-Ball. 
(Beſchlu ß). 


In das Wirthshaus, zum weißen Roß genannt, 
das auf dem halben Wege des reiſenden Hagebuſch 
lag, ritt Lieutenant Sprahſer im ſchnellſten Fluge, 
um mit dem Wirth eine nothwendige Abrede zu 
nehmen. Zu allen andern Anftalten gehörte beſon— 
ders auch dieſe, daß Herr von Hagebuſch nicht zur 
ungelegenen Zeit eintreffe; alles muͤſſe bereits in 
Ordnung und im vollen Gange ſeyn. Sprahſer 
gewann den Wirth durch einige Thaler, Acht zu 
geben, wenn Herr von Hagebuſch vorbeigefahren 
kaͤme oder bei ihm einkehrte, ſolchen, wenn es noch 
zeitig wäre, unter irgend einem Vorwande fo lange 
aufzuhalten, daß er vor ſieben Uhr Abends nicht zu 
Hauſe ankommen koͤnnte. Dem Wirth ſchien das 
was Leichtes; er verſprach es ohne Weiteres dem 
forteilenden Lieutenant, und ſann nun, wie er das 
am beſten bewerkſtelligen wuͤrde. — — 


Kaum war das Gratulations-Zeremoniell bei 
der Familie von Erlen beendigt, das Fruͤhſtuͤck ein 
genommen, ſo hielt keine weitere Bitte, noch die 
erſt beginnende Feſtlichkeit der Tafel, welche Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ihren Anfang nahm, den Herrn von 
Hagebuſch laͤnger ab, ſeine Ruͤckreiſe anzutreten. 
Er athmete erſt wieder frei, als er mit ſeiner Haus⸗ 
haͤlterin im Wagen ſaß. Die Sphäre, in welcher 
er ſich hier befunden, war zu verſchieden von der 
ſeinigen, als daß er ſich haͤtte darin frei bewegen 
koͤnnen. Ja, ſagte er, wenn ich ſo die gedeckte 
Tafel, die herrlichen Weine zu mir ins Haus hätte 
verſetzen koͤnnen, das haͤtte mir behagt! — Barbara 
konnte nicht muͤde werden, zu beklagen, was ſie 
alles durch ſeine Eile verloren habe; nur von der 
Hälfte deſſen, was auf dem Kammertiſche (wie fie 
ihn nannte) aufgetragen worden waͤre, haͤtte ſie 
genießen Finnen, und fo etwas kaͤme ihr in feinem 
Haufe, wenn fie ihr Lebelang bei ihm bliebe, nicht 
mehr vor. Waͤre Fraͤulgzin Bertha nur mit geweſen, 


würden Euer Gnaden gewiß nicht weggekommen 

ſeyn. — Daruͤber, erwiederte Hagebuſch, habe ich 
mich ſeltſam entſchuldigen muͤſſen; des Bedauerns 
nahm von allen Seiten kein Ende. Das ſah ich 
eben voraus, darum nahm ich ſie nicht mit; alles 
iſt bei mir kalkulirt, alles, darum bin ich unge⸗ 
hindert bei guter Zeit zu Hauſe. 

Unter aͤhnlichen Geſpraͤchen waren ſie bis an 
das weiße Roß gekommen; es konnte etwa vier 
Uhr ſeyn. — Was giebt es denn dort? rief Herr 
non Hagebuſch; ſieh doch Barbara, das Haus iſt 
ja von Maͤnnern mit Knitteln beſetzt. Gottlieb! 
ſchrie er aͤngſtlich, fahr zu! — Doch in den Befehl 

des Herrn ſchlug einer der wachſtehenden Bauern 
mit ſeinem Knittel, den er den Pferden vorhielt. 
Er ſagte an, die Straße ſey unſicher; heute morgen 
waͤren aus der Frohnveſte im nahen Staͤdtchen 
Spitzbuben entſprungen, man waͤre ihnen in dieſer 
Gegend auf der Spur. Es waͤre zu fuͤrchten, daß 
Sie dem Geſindel in die Haͤnde ſielen. — Gott 
ſtehe uns bei! ſchrie Herr von Hagebuſch; nun ſind 
wir pritſch! Was iſt zu thun? — Fuͤrs Erſte abzu⸗ 
ſteigen, rieth Barbara mit Entſchloſſenheit, und 
dann das Weitere uͤberlegen. Muͤhſam arbeiteten 
ſie ſich aus dem Wagen heraus. Der ſchlaue Wirth 
kam ihnen entgegen und meinte: daran haͤtten Sie 
wohlgethan; Sie moͤchten nur belieben, in ſeiner 
Stube abzutreten, er wuͤrde Ihnen kein Leid wider⸗ 
fahren laſſen. Ich habe, ſagte er, mein Haus gut 
beſetzt; jeder wehrt ſich ſeiner Haut, ſo gut er kann. 
Laſſen Sie ſich nieder, ich werde Euer Gnaden bald 
etwas zu eſſen beſorgen. — Ei bewahre! rief mit 
Heftigkeit Herr von Hagebuſch; ich komme von 
einem Traktamente, wo ich auf drei Tage geſaͤttigt 
bin, und wer koͤnnte auch in diefer Angſt eſſen! 
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Nichts will ich, als berathſchlagen, wie es moͤglich 


iſt, fortzukommen, denn ich muß nach Hauſe. — 
Trocken antwortete der Wirth: Ich will Sie nicht 
halten, wenn Sie riskiren wollen, daß die Raͤuber 
Sie packen und auspluͤndern. — Dieſes Wort 
benahm dem Herrn von Hagebuſch alle Faſſung; er 
lamentirte und weinte endlich wie ein Kind, rathlos, 
wie er vor ſolcher Gefahr ſich ſchuͤtzen ſollte. — 
Aber, ſagte Barbara, wer wird auch gar ſo verzagt 
ſeyn; glauben mir Euer Gnaden, waͤre ich nur eine 
Mannsperſon, wir machten uns auf den Weg, es 
ſollte Ihnen kein Leid widerfahren; an Courage 
fehlt es mir nicht. — Herzens-Barbara, wenn es 
Dir nicht an Muth gebricht, ſo fehlt es Dir ja bloß 
am Rocke, laß uns alſo die Kleider wechſeln. — 
Der Wirth lachte, doch betrieb er die Poſſe; er 
dachte, uͤber der Verkleidung vergeht die Zeit, und 
der Herr Lieutenant wird mich fuͤr einen geſcheidten 
Mann halten, ſo was Spaßhaftes ausgefuͤhrt zu 
haben. Er that ſich darauf etwas zu Gute, und 
ſagte pathetiſch: Bei meiner Seel’, gnädiger Herr, 
das iſt der beſte Einfall; Ihre Begleiterin hat ſo 
etwas Martialiſches in ihrem ganzen Weſen, daß 
ſie, zumal in Maͤnnerkleidung, ſo einen gewiſſen 
furchtbaren, abſchreckenden Reſpekt einfloͤßen wird. 
Da iſt mir nicht bange, und ausgemacht iſt es, daß 
Sie, gnaͤdiger Herr, im Frauenzimmer-Anzuge 
gaͤnzlich geſichert ſind; wer will Ihnen da was 
anhaben. — Barbara war bei dieſer unerwarteten 
Wendung ungewoͤhnlich kleinlaut geworden. Doch 
Herr von Hagebufch ftellte ihr die Pflicht vor, ihm, 
als altem ſchwachen Manne, dieſen Beiſtand nicht 
zu verſagen. Der Gedanke, die Diebe koͤnnten ja 
auch ſein Haus uͤberfallen, ſteigerte noch mehr ſeine 
Angſt, fortzukommen. Leben, Hab' und Gut ſteht 


auf dem Spiel; kannſt Du mich dabei verlaſſen? 
Barbara, treuſte Gefaͤhrtin meines Lebens, rette 
mich! — Der Wirth fachte das Feuer der Noth⸗ 
wendigkeit noch mehr an; die Verkleidung geſchah, 
und die weitere Fahrt ward angetreten. — — 

Der ehemalige Ahnenſaal lag jetzt veroͤdet im 
abgelegenſten Theile des Schloſſes des Herrn von 
Hagebuſch; doch heute hatte ihn Fraͤulein Kuni⸗ 
gunde zum Lokal des Balls auserkoren. Bereits 
war er erleuchtet und mit der Geſellſchaft von Mas⸗ 
ken gefüllt; bloß die Muſik mußte bis zur Ankunft 
des Hausherrn ſchweigen, und Fraͤulein Kunigunde 
war es vorbehalten, ihn mit dem Balle bekannt zu 
machen. Dieſe ſchwierige Aufgabe übernahm ſie 
unter der einzigen Bedingung, daß Herr von Boch⸗ 
feld, als Freund, der einen geltenden Einfluß auf 
ihren Bruder hatte, ihr darin beiſtaͤnde. Alle 
fanden das billig, und ſo verfuͤgten ſich Beide in 
das gewöhnliche Wohnzimmer, um Herrn von 
Hagebuſch zu erwarten. — Sie waren bereits in 
ihrem Koſtuͤm als Zauberer, und jedes ertheilte dem 
andern ſeinen Beifall und ſeine Bewunderung; ein 
Wort gab das andere. — Haͤtte ich doch nimmer⸗ 
mehr gedacht, meinte Herr von Bochfeld, daß ich 
mich in meinem Leben noch einmal maskiren wuͤrde; 
doch Sie, meine Gnaͤdige, haben mir das fo 
annehmlich gemacht, und wer koͤnnte Ihnen was 
abſchlagen! Ueberhaupt finde ich, mit Ihnen mag 
es ſich gut leben laſſen. Faͤnden Sie das, meine 
Gnaͤdigſte, auch bei mir, fo .... koͤnnten wir ein 
Paar werden! — Herr von Bochfeld, welche Ehre! 
welche Ueberraſchung! erwiederte Kunigunde mit 
unterdruͤckter Freude. Ich glaubte Bertha? — 
Schnell unterbrach er ſie und erklaͤrte, wie er voll⸗ 
kommen einſaͤhe, daß Bertha nicht für ihn paßte; 


* 
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er wuͤrde das mit ihrem Bruder ſchon abmachen, 
wenn er nur erſt ihr Wort haͤtte. — Dieſes fehlte 


nicht, und der Bund war geſchloſſen. 


Sie kommen! erſcholl es im Hofe, und Herr 
von Bochfeld ging indeß in das Nebenzimmer. — 
Kunigunde, hoͤchſt zerſtreut, ſeufzte: ach, mein 
Himmel, in dieſem Augenblicke, in dem ich mich 
über mein Glück ſammeln möchte, ſoll ich meinen 
muͤrriſchen Bruder empfangen! ſchon iſt er an der 
Thuͤre! Ach, Luft! Luft! rief ſie beklommen. — 
Herr von Hagebuſch, mit dem ſtoffnen Leibpelz 
angethan, einen Hut mit einer Florkappe auf dem 
Kopfe, draͤngte ſich, unbeholfen als Frauenzimmer, 
durch die Thuͤre, und donnerte ihr die Worte zu: 
Nach Luft ſchrieſt Du, gnaͤdige Schweſter? die 
bringe ich in vollem Maaße mit. — Wie? fragte 
Kunigunde, lachend zuruͤckprallend, ſoll ich meinen 
Augen trauen? Du, gnaͤdiger Bruder, den ich 
nur an der Stimme erkannte, in einer Weiber: 
kleidung? — Ja, ſo iſt es, gnaͤdige Schweſter! 
Aus des Todes Klauen war auf dieſe Weiſe nur zu 
entrinnen. — Aber, wie ſiehſt Du aus? Die 


wahre Hexe von Endor mit allen Teufels = und 


Zauber⸗Zeichen ſtellſt Du ja vor? — Das mag 
Dir mein Mitgenoſſe erklaͤren. — Fraͤulein Kuni⸗ 


gunde oͤffnete das Nebenzimmer und rief: Herr 


von Bochfeld, ſehen Sie Ihren Freund, meinen 
Bruder; iſt das nicht herrlich? es konnte ſich gar 
nicht beſſer treffen, wie er zu der Sache paßt; es 
ift ganz charmant. — Eine Weiber⸗Maske waͤhlteſt 
Du, mein Gnaͤdigſter? fragte Herr von Bochfeld 
mit ſchallendem Gelaͤchter; nun, das wird Spaß 
machen. — In ein Tollhaus bin ich gerathen! rief 
mit Hitze Herr von Hagebuſch; auch Du, mein 
Nachbar, in dieſer Mummerei? — Die Aufklärung 


der Sache wurde nun ins Werk geſetzt. Staunen, 
Wuth, Verlegenheit wechſelten in Herrn von Hage⸗ 
buſch unter den heftigſten Ausbruͤchen. Da nahte 
Kunigunde mit einer Zauberformel, die alle böfe 
Geiſter beſchwor. Gnaͤdiger Bruder, raunte ſie 
ihm ins Ohr, der Ball koſtet Dich nicht einen 
Groſchen, der Lieutenant bezahlt Alles, er iſt der 
Wirth, Du giebſt nur den Schein dazu her, und 
haſt die Ehre davon. — Nun komme ich erſt zu 
mir ſelbſt! ſtoͤhnte halb athemlos der von Eifer 
erfchöpfte Hausherr. Zu leben weiß meine Ein⸗ 
quartirung, fuhr er fort; nichts iſt daruͤber zu 
ſagen! — Und Du, mein gnaͤdiger Bruder, ſagte 
Kunigunde einſchmeichelnd, wirſt zeigen, daß Du 
verſtehſt, einen Spaß nicht zu verderben. Du biſt 
völlig koſtuͤmirt; wir binden Dir eine Larve vor, 
und Du folgſt uns in die Geſellſchaft; dort erwar⸗ 
ten Dich viele Ueberraſchungen. — Vor Allem, wo 
iſt Bertha? fragte Hagebuſch. Verlangt nicht, 
daß ich die Poſſen mitmache; das uͤberlaſſe ich der 
Jugend. — Es wurde ihm erzaͤhlt, daß ſie ihn als 
Tyrolerin im Saal empfangen, und der Lieutenant 
als ihr Begleiter ihm die Honneurs machen wolle. 
Nun wuͤrde ſeine Maske Alle irre machen, und das 
waͤre der Hauptſpaß. — Zum Faſtnachtsnarren 
gebe ich mich nicht hin! rief Hagebuſch mit erneu— 
tem Unwillen. Sein Freund aber nahm das Wort, 
ſtellte ſich ihm als Beiſpiel in der Zaubermaske vor, 
und beftüemt von allen Seiten, ward er in den 
Wirbel hineingezogen. 

Die Geſellſchaft erwartete ſehnſuͤchtig das Zau⸗ 
berpaar, das ihr verſprochen hatte, Herrn von 
Hagebuſch ihr zuzuführen. Es erſchien; doch in 
ihrer Mitte eine Damenmaske. Alle ſtutzten; vor 
allem eilte aber Bertha mit ihrem Begleiter auf ſie 
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zu, und wie aus einem Munde fragten fie: wo iſt 
mein Vater, wo iſt Herr von Hagebuſch? — Hier 
iſt er! rief er; weg mit der Larve. — Bertha, als 
fie ihren Vater erblickte, umarmte ihn, und konnte 
ſich nicht genug freuen, daß er die Luſt mitmachte. 
Der Lieutenant verſicherte ihn, daß ſein Einfall alle 
andern uͤbertraͤfe. Herr von Hagebuſch ließ mit 
Wohlgefallen ſich das Alles als ſein Verdienſt 
anrechnen, nahm Aller Huldigungen als Wirth an, 
und fand ſich wie in eine Feenwelt verſetzt; es 
fehlte an nichts. An Bertha und dem Lieutenant 
ſah er ſich, als dem fo huͤbſchen Tyroler-Paar, feine 
Freude, und als ihn Letzterer an die reichbeſetzte 
Tafel fuͤhrte, die aufgeſtellten Flaſchen ihm entge⸗ 
gen blinkten, druͤckte er ihm die Hand, und ſagte: 
das nenne ich mir doch eine honette Einquartirung. 


Die Luſt ward allgemein; es wurde bis an den 


Morgen getanzt; die Alten ließen ſich bei den 
gewaͤhlten Speiſen wohl ſeyn, blieben feſt ſitzen, 
und leerten eine Flaſche nach der andern. 

Barbara, ganz in der Rolle der Haushaͤlterin, 
machte ſich geſchaͤftig, und ſuchte auch fuͤr den andern 
Morgen zu ſorgen. Ihr Herr war in dem ſeligſten 


Rauſch. In dieſer unter Allen herrſchenden frohen 


Stimmung ward Herr von Bochfeld mit Fraͤulein 
Kunigunde als ein Brautpaar erklaͤrt; ein lauter 
Tuſch begleitete das Lebehoch! aus Aller Munde. 
Der Braͤutigam umarmte ſeinen alten Freund 
Hagebuſch, und meinte: auf dieſe Weiſe iſt unſere 
Verwandtſchaft kluͤger; ſchlag ein! — Da gab 
ihm Herr von Hagebuſch einen herzlichen Hand— 
ſchlag, ſagte: was ſeyn ſoll, das ſchickt ſich, und: 
gleich und gleich geſellt ſich gern; ich habe nichts 
dagegen. Kunigunde umarmte ihren Bruder mit 
nie empfundner Zaͤrtlichkeit, und Bertha brachte 


der Tante ihren Gluͤckwunſch aus vollem Herzen; 
ſie war auf dieſe Weiſe den Hageſtolzen los. Herr 
von Sprahſer aber mag ſich nun in ſeiner Liebe 
durch Treue bewaͤhren, denn da kann er mit Bertha 
wohl auch noch ein Paar werden, und der Faſt⸗ 
nachts⸗Abend wird ſo vielen Theilen ein frohes 
Andenken bleiben. 


Auf den Maͤrz. 
Sonett. 


Ein boͤſer Monat iſt der Maͤrz. 

Er pflegt fo Manche drauf zu ſchlagen; 
Worauf? braucht man nicht erſt zu ſagen, 
Doch, wenn er ſchlaͤgt, iſt es kein Scherz. 


Er iſt der Bruder von dem Schmerz, 
Deshalb ſie ſich im Reim vertragen, 
Und mit einander manches Herz 
Mit ihrem ſcharfen Klange plagen. 


Jedoch der Scherz faßt guten Muth, 

Auch er hat Bruͤderſchaft getrunken. 

Er haucht ins Herz, und facht den Funken 
Des Fruͤhlings an, der keimend ruht. 
Und nie geling's dem Schmerz, im Herzen 
Der Hoffnung Saaten auszu merzen. 


Leidenſchaften auf dem Kirchhofe. 


Eine Dame fiel bei einem Begraͤbniße auf dem 
Kirchhofe in Ohnmacht. Ein Leichendiener, der 
ihr als Stuͤtze gedient hatte, erzählte den Vorfall 
am andern Tage einem Verwandten der Dame, und 
verſicherte, es hätte ihn ſehr angegriffen. 
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Wie kann das auf Euch einen Eindruck machen? 
ſagte Jener. Ihr, daͤchte ich, muͤßtet gegen alle 
dergleichen Vorfälle ſchon ganz abgeſtumpft ſeyn. 

Bitte um Vergebung! ſagte der Leichendiener; 
ich habe auf dem Kirchhofe auch meine Leiden⸗ 
ſchaften. N 


Nativitaͤtsſtellung für den März. 
[Widder] 


Ein Knabe, gekommen im Monat März, 

Hat einen guten Kopf und ein froͤhliches Herz; 
Weiß ſich nicht zu ſchmiegen und zu buͤcken, 
Und kann ihm daher auch nicht Alles gluͤcken. 
Er hat ſeine Luſt an Hunden und Pferden, 
Muß ein Oekonom oder Jaͤger werden. 


Ein Mädchen, das dem März entſchwebt, 
Iſt ganz aus Liebeszunder gewebt. 

Sie lebt und webt in alten Sagen; 

Verſteht recht gut dem Wild nachzujagen. 
Verleiht ihr die Vorſicht einſt Ehegluͤck, 
Kommt ſie vielleicht von ihrer Kuͤhnheit zurück. 


Raäͤthſel. 


Biſt Du drauf, ſo biſt Du klug, 
Auf Dir laͤßt es ſchlecht genug; 
Suche nur davon zu kommen, 

Denn Du wirſt ſonſt mitgenommen. 
Platz hat drauf ein Haus, ein Baum, 
Doch auch Staͤdten giebt es Raum; 
Ja, es dreht ſich drauf die Erde, 
Mann zu Fuß und Mann zu Pferde; 


Gerne geben's Leute Dir, 

Huͤte Dich vor dieſer Zier. 

Beim Hanswurſt erregt es Lachen, 
Schneider wiſſen's groß zu machen. 
Breslau braucht den kleinſten nicht! 
Ja, hier kam der Allergroͤßte, 

Der des Namens Dunkel loͤſte, 
Einſt im Januar ans Licht. 


1 


Auflöſung des Näthfels im vorigen Stück: 
Aus ſchlagen. 


Pr 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Nachlaß des Tuchfabrikanten Chriſtian 
Traugott Hentſchel gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten No. 1485. A. und B. im alten 
Gebirge, taxirt 243 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf, 
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2) der Weingarten No. 1305. uͤber der Maugſcht⸗ 


5 bach, taxirt 130 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf., 
3) das Wohnhaus No. 51. im dritten Viertel, 

tarirt 1200 Rtlr., 5 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
28. März 1829, welcher peremtoriſch iſt, Vormit⸗ 


tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt-Gericht 


oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich befiß = und zahlungsfaͤhige Käufer ein⸗ 
zufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 15. November 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gericht. 


9 Miethsgeſuch. 
Es wird ein Schul- Lokale, enthaltend eine 
Schulſtube für etwa 100 Kinder, eine Stube und 


— 


Kammer zur Wohnung des Lehrers, nebſt Keller 
und Bodengelaß, zu miethen verlangt. Wer ein 
ſolches nachzuweiſen vermag, wolle dies gefaͤlligſt 
auf dem Rathhauſe beim Herrn Regiſtrator Roſchke 
anzeigen. ea 
Grünberg den 9. März 1829. 
Staͤdtiſche Schulen-Deputation. 
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Privat- Anzeigen. 


Mühlen: Verkauf. 

Ich bin geſonnen, meine hier belegenen Waſſer⸗ 
muͤhlen aus freier Hand zu verkaufen. Die große 
Muͤhle beſteht aus einem zweiſtoͤckigen Wohnhauſe, 
worinnen mehrere Stuben, in demſelben zwei 
Mahlgaͤnge, Stampfe, Hierſemuͤhle und Oelpoche, 
nebſt dabei befindlicher Schneidemuͤhle. — Die 
unterhalb belegene kleine Muͤhle beſteht aus einem 
Wohnhauſe und einem beſondern Muͤhlengebaͤude, 
worinnen ein Mahlgang. Die Muͤhlen haben hin⸗ 
laͤngliches Waſſer, und eben ſo wenig mangelt es 
an Mahlwerk und an Bloͤcken zur Schneidemuͤhle. 
Beide Muͤhlen liegen dicht an der Oder. Zur 
Hauptmuͤhle gehoͤren, mit Inbegriff eines Obſt⸗ 
und Kuͤchelgartens, circa 50 Morgen Grund: 
ſtuͤcke. — Kaufluſtige koͤnnen ſich bis zum 1. Junius 
d. J. bei mir melden. Ein großer Theil des Kauf⸗ 
geldes kann auf den Mühlen ſtehen bleiben. 

Deutſch Nettkow bei Croſſen den 1. Maͤrz 1829. 


Der Muͤhlenmeiſter Wilhelm Appel. 


Neu errichtete Buchhandlung in Zuͤllichau. 

Da ich auf hieſigem Platze mit dem 1ſten März 
eine Buchhandlung etablirt, und ſelbige in allen 
Zweigen der altern und neuern Literatur, 
auch im Fache des Kunſthandels und der muſi⸗ 
kaliſchen Literatur auf das Vollſtaͤndigſte 
eingerichtet habe, ſo empfehle ich mich allen 
geehrten Literaturfreunden daſigen Orts und der 
Umgegend. er 

Ich verbinde damit ein Lager ordinairer und 
feiner Schreibe- und Zeichenpapiere, Schreibema⸗ 
terialien und Zeichenapparate, und fuͤhre auch die 
vorzuͤglichſten Literaturblaͤtter, Journale und Zeit⸗ 


ſchriften, die ich pofttäglich beziehe und franco 
Zuͤllichau liefere. 

Auch bin ich bereit, allen ſoliden Leuten bei 
Buͤcherbeſtellungen von Belang einen mäßigen 
Credit, und außer ſchnellſter Bedienung, die Vor⸗ 
theile eines angemeſſenen Rabatts zu gewaͤhren. 

Ich empfehle dieſe neue Handlung dem Wohl⸗ 
wollen und dem Vertrauen aller Literaturfreunde, 
das ich in allen Beziehungen zu verdienen und zu 
erhalten mich beſtreben werde. 

Zuͤllichau, den 2. Maͤrz 1829. 

Ce. G. Ende. 


Vier Thaler Belohnung! 

Am 5. dieſes iſt mir eine große ganz ſilberne, 
mit den punktirten Buchſtaben F. A. K. gezeichnete 
Suppen⸗Kelle geſtohlen worden. Ich offerire hier⸗ 
mit demjenigen, der mir eine zur Wieder-Erlan⸗ 
gung derſelben fuͤhrende Nachricht geben kann, 
obige Summe. 

Naumburg am Bober den 6. May 1829. 


Der Apotheker Heinrici. 


Gute Kartoffeln ſind zu verkaufen bei dem 
Sattlermeiſter Walter, 
dem ſchwarzen Adler gegenuͤber. 


Ende voriger Woche iſt eine zweiviertlige Kaule, 
mit 5 eifernen und am hintern Ende mit 3 hoͤlzer⸗ 
nen Reifen, ſo wie unterwaͤrts neu eingezogner 
Daube, geſtohlen worden. Derjenige, dem ſolche 

um Verkauf angetragen ſeyn mag, wolle davon 
eim Herrn Buchdrucker Krieg gefaͤllige Anzeige 
machen, welcher den dafür gezahlten Kaufpreis 
zuruͤck erſtatten wird. 


Wer einen trocknen Keller zu vermiethen hat, 
beliebe ſolches in der Buchdruckerey anzuzeigen, 
wo man einen Miether nachweiſen wird. 


— — —— - —ä— 77 
Eine Wohnung im untern Stockwerk, beſtehend 
in zwey Stuben und Küche, nebſt Holzgelaß, iſt 

baldigſt zu vermiethen und zu beziehen bey der 
Wittwe Schultz beym Grünbaum. 
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Besitzern von Kupferplatten * 
x offerire ich 1 
x x 
x gute Abdrücke davon. x 
* 
* 5 % 
5 Krieg, Buchdrucker. f 
Nee 


Der Miether einer guten Graͤſerei wird 
in hieſiger Buchdruckerei nachgewieſen. 


Wein-Ausſchank bei: 
Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, Weiß⸗ 
wein, 4 Sgr. 
Chriſtian Heller, Gruͤnbaumbezirk, 1827 r., 6 Sgr. 
Samuel Schulz auf der breiten Gaſſe. 
Leuſchner im Sandbezirk, 1827r. 
Friedrich Dehmel am Holzmarkt, 1827r. 
Wittwe Bothe hinterm Niederſchlage. 
Lorenz hinter der Burg. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 1827 r., 6 Sgr. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Dieſterweg und Heuſer. Praktiſches Rechenbuch 
für Elementar- und höhere Bürger » Schulen, 
Dritte Auflage. 3 Theile. 8. 22 for. 6 pf. 
Gedike. Lateiniſche Chreſtomathie fuͤr die mittlern 
Klaſſen, aus den klaſſiſchen Autoren geſammlet. 
Vierte Auflage. 8. 15 fgr. 
Der Streichriem wie er iſt, und wie er ſeyn ſoll; 
als Anleitung, denſelben auf leichte Weiſe ſo 
umzuaͤndern, daß er dem Barbiermeſſer fort⸗ 
a feine Schärfe erhält. Von iD: 
geh. 85 * 5 ſgr. 
Hilarius. Neue Folge friſcher Judenkirſchen. Eine 
Sammlung beluſtigender Anekdoten, Einfaͤlle, 
Schwaͤnke und Schnurren von Juden und Juden⸗ 


genoſſen. Vierte und letzte Leſe. Mit 6 illum. 
Kupfern. 16. geh. 16 für. 3 pf. 


Acht neue noch wichtigere Gründe als die zehn für 
die Wiederkehr Napoleons, nebſt vorausgeſchick⸗ 
ter unpartheiiſcher Pruͤfung der gegen dieſelbe 
erhobenen Einwendungen. 8. geh. 3 ſgr. 9 pf. 
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Anweiſung, alle Arten von Eſſig aus Wein, Bier, irchli ; > 
Obſt, Korn, Honig und allerhand bisher wenig Kirchliche Nachrichten 
geachteten Materialien, ſowohl im Großen als b 


; ; 7 ‘ borne 

im Kleinen, mit vielem Vortheil zu brauen und G 1 

anzuſetzen, wie auch vielerlei künſtliche Eſſig⸗ Den 6. März: Schuhmachergeſ. Joh. Gottlob 
Arten zu bereiten. Nebſt einem Anhange, wie Wagner eine Tochter, Juliane Henriette. 

Fruͤchte zum Hausbedarf in Eſſig einzumachen, Den 7. Schuhmacher⸗Meiſter Johann Samuel 


und Liqueure und Getraͤnke ſelbſt zu verfertigen Teichert ein Sohn, Karl Julius. — Einwoh⸗ 


ſind. 8. geh. 5fgr, ner Johann Chriſtian Hirthe ein Sohn, Karl 
Frank. Der Arzt als Hausfreund, oder freunde Auguſt. 
liche Belehrungen eines Arztes an Vaͤter und Geſtorbne. 
1 C Den 5. März: Lohgerber⸗Meiſter Johann 
Un BE gr. Gpf. Chriſtian Günzel Sohn, Karl Gottlob, 3 Jahr 


Stephani. Stehende Wand⸗Fibel, nebſt einer An: 7 Monat, (Kopfkrankheit). — Verſt. Straßen⸗ 
weiſung zum zweckmäßigen Gebrauche derſelben Planeur Joſeph Lauer Wittwe, en 125 
nach der Lautirmethode. 12 for. 6 pf. Rothſchulz, 82 Jahr 2 Monat, (Alterſchwaͤche). 

v. Randow. Nuͤtzlicher Rathgeber für Stuben⸗ Den 6. Verſt. Gaͤrtner Daniel Wuttke zu 
gärtner, bey Auswahl der ſchönſten Gewaͤchſe Drentkau Ehefrau, Anna Roſina geb. Peſchel, 
und deren zweckmaͤßigſter Behandlung. 8. geh. 57 Jahr, (Schlag). 

22 ſgr. G pf. Den 7. Der Johanne Eleonore Kuͤhnelt Sohn, 

Der Sonntagmorgen, für 4 Singstimmen com- Johann Wilhelm Ferdinand, 2 Monate, (Krämpfe). 
ponirt und Sr. Hochwohlgeboren dem Be- Den 10. Wundarzt und Geburtshelfer Karl 
gierungs- und Schulrath Herrn Jeziorowski Friedrich Auguſt Kutter Tochter, Ida Aurelia 
zu Liegnitz ehrfurchtsvoll gewidmet von Robertina, 1 Jahr 1 Monat, (Gehirnentzuͤn⸗ 
J. E. Grosser. 4. 7 ſgr. 6 pf. du 


ng). 3 
sr 11. Zagelöhner Gottl. Kuhlmann, 70 Jahr, 
(Abzehrung). 


„Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 9. Maͤrz 1829. Preis. Preis. Preis. 
Rthir. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Rthir. Sgr. Pf. 


Waizen . Ider Scheffelſf 2 15 — 2 12 6 2 10 — 
Nos gen 2 1 13 10 1 11 4 1 8 10 
Gerſte, große 3 2 — — Pa — — — — — at 
: leine ⸗ s 1 — i— — 29 — — 28 — 
Kae SER 2 z — 27 6 — 25 9 7 7 24 — 
rbſen > 1 16 — 1 144. — 1 12 Me 
Biete 5 E = 1 12 6 1 7 6 1 2 6 
en ee“ „ |Ider Zentner! — 17 6 — 16 4 — 3 
mob... das Schock 5 15 — 5 7 6 1 


* 4 — 


————äů—5riC 2223ßͤ8X—⸗ÿF’Vu ù—vin.1t1!1!1!ł1!„ł⸗Bécèͤ2xkkl. 211. ᷑ ¼ꝗ ͤ—2.0t!ͤ X u 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


